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Editorial

Politiker und Manager reden gern 
in Schlagworten. „Nachhaltigkeit“ 
ist eines davon - ein sprerriges 
zumal. Wenn wir es ernst damit 
meinen, können wir jedoch jenen 
nacheifern, die uns vorleben, was 
es bedeutet. globalo zeigt und be-
schreibt deshalb die oft verblüffend 
einfachen Beispiele, wie kluge und 
engagierte Menschen die Welt ein 
wenig zum Besseren verändern.  
Probieren Sie es aus: Machen Sie‘s 
nach.

Ihr Gerd Pfi tzenmaier

Chefredakteur              
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IDEE

Hamster-Park
Nicht einmal im Stadtpark (von Halifax) durfte 
David Gallaugher auf Rasen treten.  Überall 
Verbotstafeln. Die Regeln seiner Stadtväter 
brachten ihn so in Rage, dass er sich eben 
seinen eigenen Park bastelte - zum Mitneh-
men! Wie ein Hamster lässt der Archi-tektur-
student  jetzt seine private Rasenfl äche um 
sich kreisen, wenn er spazieren rollt und den 
Sinn des Parkrads auf Flugblättern erklärt. 
Denn der Park zum Mitnehmen ist auch 
Protestaktion: „Wir wollen zeigen, dass es in 
den Städten zu wenig Grün gibt“, sagt David 
Gallaugher.
Link: www.treehugger.com/fi les/2006/07/take_

the_park_w.php#perma

Foto: Lloyd Alter
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MEINUNG

Deutliche Worte eines Kirchenfürsten: 
Umweltschutz, sagt der 132. Bischof 
von London, ist erste Christenpfl icht. 
„Wer mit dem Flieger verreist, einen 
dicken Schlitten fährt oder zuhause 
keine Energiespargeräte nutzt, der 
sündigt“, mahnt der dritthöchste 
Priester der Anglikaner und Vater 

von vier Kindern seine Schäfchen. Seine Vikare 
in der Kirche von England verpfl ichtet Richard 
Chartres (60): „Predigt mehr Umweltschutz!“ 
Das, meint Chartres mit seiner Kanzelschelte 
sei schlicht „eine moralische Verpfl ichtung für 
alle Christen“.
Link: www.timesonlien.co.uk/article/0,,2087-

2281620,,00.html

Urlaubsfl üge „sind Sünde“

Foto: privat M: Claudia Steinach-Beqiri
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Brockovichs
Comeback
Neue Rollen für die Stars: Gleich reihenweise 
treten US Show-Größen wie Schau spieler 
Morgan Freemann (69, „Million Dollar Baby“) 
oder Country-Barde Willie Nelson (73, „On 
the Road again“) für Bioprodukte und 
Alternativenergie auf und ein. Den jüngsten 
Coup landeten jetzt die Produzenten von 
„Earth Biofuels“. Sie verpfl ichteten Julia 
Roberts (38) als Sprachrohr ihrer Firma. 
American Sweetheart soll Stimmung machen 
für einen neuen Energiemix jenseits des 
Atlantiks. Dabei setzt Earth Biofuels auf 
Roberts Image als aufklärerische 
Anwaltsgehilfi n: Comeback für Brockovich. 
Link: www.hugg.com/story/Julia-Roberts-IS-

TREEHUGGER

Freeman (l) und Nelson in gewohner Pose

Fotos: blog.lide.cz,  Universal pictures,  Losthighway Records
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Walk for Water
In Wimbledon kämpften sie ab 
und an mit zu viel Wasser (von 
oben) und mussten (deshalb 
unten) manches Match unter-
brechen. Jetzt werben die Ten-
nisgrößen Martina Navrati-
lova, John McEnroe und Jim 
Courier für mehr und vor allem 
für sauberes Wasser. Sie sind 
Botschafter der Global Water 
Foundation (globalwaterfoun-

dation.org), die ihr südafrika-
nischer Kollege Johan Kriek 
gründete. Dessen Ziel ist es, 

Trink wasser und sanitären Ein-
richtungen für Armenviertel 
bereit zu stellen. Ähnlich wie 
LifeAid soll dafür jetzt mit 
einem Konzert und einem 
„Walk for Water“ Geld gesam-
melt werden. Dabei muss je-
der Teil nehmer rund 6,5 
Kilometer zurücklegen – so 
viel wie afrikanische Frauen 
täglich auf der Suche nach 
Wasser wandern.

Szene

Phoenix aus der Asche
Brad Pitt (42) plant als  Jury-Chef den 
Wiederaufbau von New Orleans mit. Sein 
Architekten-Wettstreit um den ökologischen 
Neubeginn aus den Ruinen, der im Meer versun-
kenen Südstaaten-Stadt sammelte im Sommer 
126 Entwürfe für Wohnhäuser mit Solar-Ver-
sorgung, begrünten Dächern und gesunden 
Baumaterialien sowie die Neuanlage eines Jazz-
Parks im Zen trum nach der Zerstö rung durch 
den Hurrikan Katrina (2005). Seit Juli kann je-
der die Pläne im Internet bewerten „Dies ist eine 
tolle Chance für Amerika“, kommentiert Pitt.

Umwelt-Videos aus Hollywood
Daryl Hannah (45) macht in Umwelt. Der 
Hollywood-Star („Splash“) dreht jede Woche ein 
Fünf-Minuten-Video und ermuntert damit in ih-
rem eco-Weblog (dhlovelife.com) zu nachhal-
tiger Lebensweise.Einst begeisterte die Schöne 
als Meerjungfrau. Über 60 Kinostreifen folgten. 
Heute sind dem Movie-Star aber die kurzen 
Videos wichtiger, die sie auf ihren Reisen um 
die Welt dreht. Parade-Beispiele für 
Nachhaltigkeit: Hannah zeigt wie sie und 
ihre Freunde in Projekten Ressourcen 
schonen. Bisher erschienen Videos 
über Biodiesel, die Gorillas in 
Ruanda oder vegetarisches Leben.

Fotos: nicewallpapwer.com, dhlovelife.com 
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Schutz der Erde
als Aufgabe gestrichen
Die „Erde zu verstehen und sie 
zu schützen“ war bislang Ziel 
der US-Raum fahrer. Jetzt lau-
tet das NASA-Ziel nur noch „die 
Zukunft zu erkunden“. 

Entwicklungsgeld ver sickert 
als „Phantomhilfe“
Jeder zweite Euro (47 Pro zent) 
Entwicklungshilfe kommt nie 
bei Menschen in Not an. 
ActionAid rechnet vor: Von  79 
Milliarden US-Dollar weltwei-

ter Entwick lungs hilfe (2004) 
standen nur 42 Milliarden zur 
Armuts bekämpfung zur 
Verfügung. Sieben Milliarden 
Dollar fl ossen in Pro jekte, die 
nicht der Armutsbe kämpfung 
dienten. 11,8 Milliarden wurden 

für überteuerte 
und ineffektive tech-
nische Hilfen aufgewandt. 20 
Milliarden kassirten schlicht so 
genannte Berater.
www.nachhaltigkeitsrat.de/

aktuell/news/2006/19-07_06

ZITATE

Szene

Feuer und Eis 
Wenn das Eis schmilzt, spucken die Vulkane: Britische Geologen ent-
deckten den Zusammenhang zwischen der Zunahme seismischer Aktivitäten 
und dem Klimawandel. Denn das Tauwetter verschiebt die Last, die auf die 
Erdkruste drückt. Während das Eis schmilzt und daher an diesen Stellen 
weniger Gewicht die Hülle des Planeten belastet, erhöht sich der Druck 
auf den Erdboden, weil Schmeltzwasser die Ozeane füllt. Der kanadische 
Geologe Patrick Wu warnt daher vor Erdbeben und Vulkanausbrüchern: 
“So etwas geschah im Laufe der Erdgeschichte schon öfter.”

Schmiergeld 
gegen 
Klimaschutz
Der Brief Stanley 
Lewandowskis an 
50 Kollegen der 

Energiebranche entlarvte, wie in 
Amerika Wissenschaftler belohnt 
werden, wenn sie den Klimawandel 
leugnen: Die US-Kohlekraftwerks-
Lobby zahlte Patrik Michaels 
(Foto) 100.000 Dollar. Der Klima-
tologe der  University of Virginia 
schrieb das Anti-Klimaschutz-Buch 
„The Satanic Gases“. Das Motiv 
des Chefs der Intermountain Rural 
Electric Association: die Kosten 
der Rauch gas reinigung. 

Italien in England
Ein Bauer in Devon (Südwesteng-
land) freut sich über die wärmeren 
Sommer: Mark Diacono besitzt 
nicht nur einen italienischen Nach-
namen. Als Profi teur des Klima-
wandels baut er jetzt auch italieni-
sche Früchte an: Auf seiner „Cli-
ma te-Change-Farm“ wachsen Oliven 
statt am Mittelmeer an der Kanal-
küste. Diaconos Früchtchen sind 
biologisch gezogen. In fünf bis sie ben 
Jahren hofft der Bau er auf die erste 
Ernte der aus der Toskana im por-
tier ten Bäume.                                                                       

Fotos: Photos.com, privat, 
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Hier kommt eine Fotozeile

Rainer Grießhammers Freunde vom 
Ökoinstitut schmiedeten einen Plan: Ihre 
Stiftung „Zukunftserbe“, so dachten sie bei 
deren Gründung vor fünf Jahren, würde zur 

prall gefüllten Spardose. Die sollte das Geld für 

zukunftsweisende Öko-Projekte und Studien 
ausschütten. Das könnte helfen, die Welt zu ver-
ändern: Sie friedlicher, sozial gerechter und um-
weltfreundlicher machen. Stopfen wollten sie 
den Geldsack mit Spenden lebender und vor al-

lem mit den Vermächtnissen verstorbener 
Wohltäter. Immerhin erben die Deutschen im 
Durchschnitt rund 236.000 Euro. 

Eine schlaue Rechnung. Obwohl in diesem 
Land immer mehr Menschen ihren Euro zwei-

Wer sein Vermögen richtig 
einsetzt, kann damit die Welt 
verändern.

Titel | Investieren

Millionen für eine 
bessere Welt
Weil Geld die Welt regiert, 
können Menschen, 
die genug besitzen, die Erde 
mit den richtigen 
Invest ment-Entscheiden 
zum Guten wandeln. 
Text: Gerd Pfi tzenmaier

Cover | Inhalt

Szene | Anstoß

Produkte

Bücher und Termine 

Auch das noch  

Impressum | Vorschau

  TITEL
Geld rettet die Welt

Interview – Al Gore

  VISIONEN
  POLITIK & 

WIRTSCHAFT
  VORBILDER



9 globalo | Nr. 00 | August 2006

Magazin für nachhaltige Zukunft

weiter zurück

nächster Artikel

Titel | Investieren

mal umdrehen müssen, ehe sie ihn 
ausgeben können, fragen sich auf der anderen 
Seite der sozialen Skala immer mehr: Wohin mit 
meinem Geld?  Sie stapeln rund vier Billionen in 
Bar-, und Vermögenswerten – so viel wie nie zu-
vor in der deutschen Geschichte. 

 Zwischen ‚uns‘ an der Sonne und den 
Millionen ‚auf der Schattenseite‘ des 
Lebens müssen wir einen Ausgleich 
schaffen. Meine Stiftung  ‚Chancen für 
Kinder‘ will hier helfen. 
Maximilian Gege (B.A.U.M.-Vorstand)

Dennoch ist Grießhammer heute enttäuscht: 
„Wir hatten mit mehr gerechnet.“ Das Füllhorn 

sprudelt nicht. „Natürlich gibt es 
Erben, die ihr Geld sinnvoll anlegen“, sagt 
er, „aber viele gründen ihre eigene Stif-
tung.“  Mit fataler Neben wirkung: So frisst 
der Verwal tungs aufwand in vielen Stif-
tungen Geld, das sonst für Aufga ben ge-
nutzt werden könnte. Der Bun desverband 
der Stiftungen verzeichnet 2006 mehr als 
2500 Mitglieder. Allein im Vorjahr wuchs 
die Stifter gemeinde um über 880 neue ge-
meinnützige Geld-Sam melstellen. Heute 
gibt es davon 13490, die meisten  in 
Hamburg (56 Stiftun gen auf 100000 
Einwohner), am wenigsten in Brandenburg 
(4/100000), im Durchschnitt sind es 16 pro 
100000 Bewohner - Tendenz steigend!

Die Würfel sind gefallen: nachhaltige 
Investments lohnen auch bei der Rendite

Tipps leider nur für 
Superreiche

Den 10-Punkte-Check für die 
richtige Geldanlage gibt es nicht, 
sagt Max Deml, Finanzexperte für 
ethisch-ökologische Invest-Ent-
scheidungen aus Wien. „Wichtig 
ist ein intensives Gespräch mit 
dem potentiellen Anleger. Es geht 
um die Frage, was der genau 
möchte.“ Diese individuelle Suche 
aber erfordert Zeit. „Deshalb 
kümmern sich Bankberater nor-
malerweise erst ab einem Volu-
men von mehr als 100 000 Euro 
wirklich um die Kunden, manch-
mal sogar erst ab einer Million.“ 
Denn die Berater beziehen ihre Pro-
vision prozentual aus der An lage-
summe. Deshalb bietet Deml seit 
Jahren mit seinem Info-Dienst 
Öko-Invest Abhilfe. Sein Standard-
werk „Grünes Geld“ gibt zusätz-
liche Tipps und verrät Strategien 
und Anlageformen.

Foto: photos.com
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Erben ist eben nicht leicht. Immerhin geht da-
bei in aller Regel ein trauriger Anlass voran. „Wer 
einen Firmenanteil übertragen bekommt“, sagt 
der Branchen-Guru für ethisch-ökologisches 
Invest ment, Max Deml in Wien, „bekommt spä-
testens, wenn das Finanz amt wegen 
Erbschaftssteuer anklopft, sein zweites Problem: 
Wie soll er den Betriebsanteil versilbern?“ Vor 
allem Frauen fühlen sich als Erbin nen ohnehin 
meist überfordert, weiß zudem Marita Haibach 
(Frauen erben anders, Ulrike Hei mer Verlag, 18,50  
EUR). Die promovierte Poli to login gründete vor 
Jahren das Er bin nen-Netzwerk Pecu nia. „Frau en 
müs sen eine für sie oft völlig neue Situa tion mei-
stern, denn sie waren ja bisher meist nur die 
‚Frau an seiner Seite’ und sind zugleich psycho-
logisch mit Trauer arbeit gefordert.“  

 Stiftungen sind auf ewig angelegt. Es ist 
faszinierend, zu wissen, dass mein Geld 
auch nin 100 Jahren noch für eine bes-
sere Welt verwendet wird. In Kämpfen, 
die ich heute noch nicht ahne.  
Gerald Neubauer (Bewegungsstiftung)  

Kein Wunder, wenn die Bewegungsstiftung für 
Men schen in solchen Lebens lagen extra 
Seminare anbietet. Teil nehmer: Anleger, die min-
destens 50000 EUR investieren. Thema: Wie 

geht’s?  „Wir wollen die Chance nutzen, mit ge-
zieltem Einsatz von Geld Verän derungen zu er-
zielen“, sagt Chris toph Bautz, der mit neun 
Gleich gesinnten die Stiftung gründete, um mit 
ihr „Moos für die Bewegung“ bereit zu stellen. 
Bis Ende 2007 soll das Kapital (von derzeit 1,6 
Mio. EUR) auf fünf Millionen wachsen und jähr-
lich 100000 Euro für Förderprojekte abwerfen.

„Grünes“ Geld wächst rascher

Doch die mittlerweile fast 50 Stifter 
wollten ihr Geld nicht (nur) in ein 
neues Auto oder eine 
Urlaubsreise investieren. 
„Ich will damit gesell-
schaftlich verän-
dern“, sagt 
M i t s t i f t e r i n 
S u s a n n 
Haltermann. Daher 
muss das Kapital zwei 
Kriterien erfüllen: Erstens soll 
es sich möglichst in ethisch, so-
zial und ökologisch sauberen 
Anlagen vermehren und so Gewinn 
ohne schlechtes Gewissen produ-
zieren. Und zweitens werden die 
Renditen für Projekte ausge-

Trümpfe für die richtige Anlage: intelligente Investments 
helfen der Nachhaltigkeit

schüttet, die ihrerseits die Veränderung in 
Richtung Nachhaltigkeit steuern. Immer mehr 
An leger rechnen so. „Grüne“ Geld an lagen sind 
längst aus der Nische gekrochen, in der sie sich 
seit vielen Jahren  tum melten. 2005 
ver walteten die in Deutsch land zugelassenen 
Nachhaltig keitsfonds rund 7,6 Milliarden Euro! 
1998 waren es gerade einmal 0,3 Milliarden. 
„Sie erweisen sich in ihrer Performance sogar 

oft besser als die kon-
venti-

Foto:  Internet
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Warum sollten Firmen nachhaltig wirt-
schaften und nicht nur darüber reden?
AL GORE: Schauen Sie sich zum Beispiel 
General Electric in den USA an. Als die ihren 
dramatischen Sinneswandel ankündigten und 
Nachhaltigkeit zum Firmenziel erhoben, begrün-
deten sie dies damit, dass es gut für den Gewinn 
sei. 

Wie sollte das denn gehen?
AL GORE: Immer mehr Firmen sehen, dass um-

weltgerechtes Handeln, langfristiges Planen, so-
ziale Verträglichkeit und andere „Stakeholder-
Werte“ in ihrem eigenen längerfristigen fi nanzi-
ellen Interessen und dem ihrer Aktionäre liegt.    

Was kritisieren Sie an der bisherigen Invest-
ment-Praxis?
AL GORE: Zum Beispiel wechselt der durch-
schnittliche Investmentfonds alle elf Monate 
sein komplettes Portfolio. Für mich ist das kein 
Investment mehr, sondern reine Spekulation.

Titel | Investieren

onellen Anlageformen“, versichert Norbert 
Schnorbach von Green Effects. Dieser Fonds in-
vestiert ausschließlich in die Firmen, die im 
Natur-Aktien-Index (NAI) gelistet sind und ist 
jüngst zum „Besten Öko-Fonds“ gekürt worden 
(Wertzuwachs: 27 Prozent). 

 Ich will (nicht nur aber auch) Gegen-
Bewegungen unterstützen, die 
Experimente für neue Lebens- 
und Arbeitswelten entwickeln.  
Gisela Notz (Bewegungsstiftung)

Grüne Anlagen beruhigen also nicht nur das 
Gewissen der Anleger. Sie erfreuen auch deren 
Portemonnaie: Sozial und ökologisch korrekte 
Aktien sind seit Jahren stets an der Spitze der 
Börsenbarometer. Ihre Steigerungsraten liegen 
im internationalen Vergleich weit über jenen 
konventioneller Aktien.   
Daher hatten die Wissenschaftler des Ökoin-
stituts diese Anlageform für das Stiftungskapital 
schon vor fünf Jahren in ihre Satzung schreiben 
wollen. Nur das Finanzamt sagte dazu nein. 
„Macht nichts“, meint Rainer Grießhammer, „wir 
haben trotzdem beschlossen, dass wir alle 
Gelder die wir bekommen, im Sinne der 
Nachhaltigkeit anlegen – bevor wir sie so auch 
wieder investieren.“                                                                                

globalo-Interview: Al Gore

Ex-Vizepräsident der USA und Umweltaktivist Gore kritisiert die 
Investitionsentscheide vieler Unternehmen.

Foto: Universtität Michigan
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Dazu gehört auch die Praxis, dass die wich-
tigsten Werkzeuge der Finanzanalysten die 
Viertel jahresberichte sind. Sie interessieren sich 
leider nicht  für  andere Informationsquellen.   

Welche meinen Sie denn damit?
AL GORE: Wie eine Firma ihre       Arbeitnehmer be-
handelt, beeinfl usst die Produktivität. Wie sie 
sich gegenüber der Gemeinde verhält, in der sie 
ihren Sitz hat, beeinfl usst die Akzeptanz und den 
Wert ihrer Produkte. Ein Betrieb, der schonend 
mit den natürlichen Ressourcen umgeht, muss 
keine Angst vor Regulierungen haben und stei-
gert indirekt seinen Marktwert. 

Wie lange         dauert es, bis   Nachhaltigkeit in 
der Wirtschaft selbstverständlich ist?
AL GORE: Das ist ein Prozess, den man sicher 
nicht auf das Jahr vorhersagen kann. Wir sehen 
jedoch, dass die Einfl ussnahme der hochindus-
trialisierten Zivilisation auf das ökologische 
System der Erde in eine kritische Phase eintritt. 
Der Tag der Abrechnung kommt eher früher als 
später. Und dieses Wissen führt bei vielen 
Managern allmählich zu einer Verhaltens-
änderung.                                                                                

Anzeige
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Die Vielfalt der Nahrungspfl anzen ist nur 
ein Aspekt der Biodiversität, aber für das 
Überleben der Menschheit ist er zentral. 
Auch ohne Krieg und Umweltkatastrophen 

nimmt diese Vielfalt ständig ab. Deshalb sam-
meln Wissenschaftler in weltweit mehr als 1500 
Saatgut-Banken regionale und historische 
Sorten und Züchtungen der verschiedenen 
Nutzpflanzen. Was aber, wenn durch 
Klimakatastrophen und Kriege oder auch aus 
simpler Geldnot solche regionalen Institutionen 
und ihre Sammlungen zerstört werden?

Der „Global Crop Diversity Trust“ hat sich 
dieses Problems angenommen.  Die internatio-
nale Stiftung wurde  durch die Welternährungso
rganisation  FAO (Food and Agriculture 
Organization) ins Leben gerufen und fi nanziell 
von Ländern wie Australien, Indien, USA und 
Norwegen ebenso wie von privaten Stiftungen 
wie der Rockefeller Foundation unterstützt. Ihre 
Lösung ist eine Samenbank, die so groß ist, dass 
sie Platz hat für alle Saatgutarten der Erde.

Die Entscheidung, Spitzbergen als Standort 
für den großen Welttresor der Nutzpfl anzen zu 
wählen, gibt es zwei Gründe:

Der Permafrost soll im Falle einer Katastrophe 
eine natürliche Konservierung des Saatgutes ge-
währleisten. 60 Prozent der Landmasse 
Spiutzbergens sind von Gletschern bedeckt. Die 

Der Tresor des 
jüngsten Gerichts
Tief im Innern eines Berges schlummert unser größter Gen-Schatz. 
Die Stiftung „Global Crop Diversity Trust “ bewhrt mit ihm das 
pfl anzliche Erbgut der Erde sammeln. Nach einer Umwelt-
katastrophe oder einem weltumspannenden Krieg soll so ein land-
wirtschaftlicher Neubeginn möglich sein.
Text: Peter Bechmann

Visionen | Welterbe

In der abgeschiedenheit der 
Nordmeer-Insel bewchen Eis 
und Eisbären die Genbank

Foto: Global Crop Diversity Trust
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Durchschnittstemperatur im Sommer beträgt 6, 
im Winter -14 Grad. Auch bei zunehmender 
Klimaerwärmung würde sich am Permafrost auf 
wenigstens hundert Jahre nichts ändern, da die 
Temperaturen ab zehn Meter unter der 
Oberfl äche stabil unter Null liegen.  

Die Abgeschiedenheit und politische 
Stabilität soll gewährleisten, dass die Bank nicht 
durch politische Unruhen gefährdet wird. Die 
Insel liegt 1000 Kilometer nördlich des norwe-
gischen Festlands. Sie besitzt den nördlichsten 
Flughafen und eine eigenständige 
Energieerzeugung aus Kohle. Als Teil Norwegens 
gehört sie zu einer stabilen Demo kratie.

Der „Svalbard International Seed Vault“ (SISV) 
wird eine Kapazität von drei Millionen Saat-
gutproben haben. Seine Wände sollen aus einer 

Betonschicht von einem Meter Stärke bestehen. 
Die norwegische Regierung lässt sich die Ehre 
fortan als Hüterin des agrikulturellen Erbes der 
Menschheit zu gelten, drei Millionen US-Dollar 
kosten: Sie fi nanziert den Bau des SISV. Den 
Großteil der laufenden Kosten, die weit über die 
Erbauungskosten hinausgehen, trägt der Trust.

Eine Frage bleibt am Ende: Könnte es sein, 
dass sich genau diese Abgeschiedenheit der 
Insel im ewigen Eis im Falle einer Katastrophe 
als Problem herausstellt. Wie soll man die über-
lebenswichtigen Sämlinge erreichen, wenn die 
Infrastruktur zusammengebrochen ist?

Sicher, ein Endzeitszenario. Doch ganz genau 
darum geht es ja beim „Tresor des jüngsten 
Gerichts“, wie er vom Trust selbst genannt 
wird.                                                                      

Im Eis Spitzbergens soll der Genpool überwintern, der nach einer Katastrophe das Laben neu 
entfachen kann 

Erbgut des Lebens

Weizen 
Aktueller Schädling: Weizen-
schimmelpilz
Ausbreitung: Uganda, Kenia und 
Äthiopien in Richtung Südasien 
Wichtige Genbanken: N. I. Va vil ov 
Institut (Russland). Sorten aus 
Zentralasien und Kaukasus 

Kartoffel
Aktueller Schädling: Kartoffel-
braunfäule, Dürrfl eckenkrankheit
Ausbreitung: Alaska, Bangla desh
Wichtige Genbanken: Südamerika. 
Eine Datenbank verlor nach Ausfall 
des Kühl systems die gesamte 
Samm lung

Apfel
Aktueller Schädling: Phytoplasma-
Krankheit 
Ausbreitung: Deutschland, Mittel- 
und Südeuropa
Wichtige Genbanken: Talgar 
Pomo logical Gardens (Kasach-
stan), Garry galla Research Center 
(Turkmenistan)

Fotos:  Global Crop Diversity Trust
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David Miliband, seit Mai dieses Jahres 
Umwelt- und Landwirtschaftsminister, ließ 
im Juli eine kleine Öko-Bombe platzen. 
Unter dem Titel „Der große Gestank: für ei-

nen Umwelt vertrag“ legte er beim jährlichen 
Vortrag der „Audit Comission“, einer Art Bundes-
Rech nungs hof auf lokaler Ebene, einen re-
volutionären Plan vor: „Stellen Sie sich ein Land 

vor, in dem die CO
2
-Emission zur neuen Währung 

wird. Wir benützen Bankkarten auf die so wohl 
Pfund als auch Carbons gebucht werden. Und 
wenn wir Strom, Gas und Öl kaufen, zah len wir 
sowohl mit Punkten als auch mit Geld.“

Hinter diesem Vorstoß des Umweltministers 
steckt eine Studie des „Tyndall Centres über die 
Erforschung des Klimawandels“ zu „Domestic 

Tradable Quotas“, frei handelbaren CO
2
-Quoten 

für den Privatmann. Darin schlagen die Experten 
vor, dass die Regierung jedem Bürger monatlich 
die gleiche Zahl an CO

2
-Punkten auf ein Gut-

haben überweist. Diese privaten Emissionsrechte 
muss er bei jedem Energiekauf einsetzen. 
Schöpft er sein CO

2
-Budget nicht voll aus, kann 

er die Punkte zu Geld machen. 
Die Punkte werden online, per Telefon oder 

am Schalter gehandelt. Käufer ist, wessen CO
2
-

Guthaben nicht ausreicht. So hängt auch der 
Preis, der mit den Carbons erzielt werden kann, 
von Angebot und Nachfrage ab. Bürger, die an 
diesem Handel nicht teilnehmen wollen, können 
die Punkte direkt in Geld ummünzen und die 
Energie dann entsprechend teurer kaufen.

Emissonsrechte 
auf Kredit-Karte
Während der Handel mit Emissionsrechten erst beginnt, will der 
britische Umweltminister den Klimeschutz mit „Carbons“ schüren. 
CO2-Punkte, mit denen jeder Bürger seinen Verbrauch bezahlt.

Privatsache Klimaschutz: In 
Gibt es in England bald 

„Carbons“ als  Zahlunsmittel?

Fotros: Photos.com
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Die 10 größten CO2-
Schmutzfi nken

Anteil an weltweiten CO2-Emis sio nen 
in Prozent
USA 22,9 
China 14,9
Russland 6,1
Japan 4,8
Indien 4,2
Deutschland 3,4
Großbritannien 2,2
Kanada 2,2
Italien 1,8
Südkorea 1,8

(Germanwatch 2006)

Der Co2-Fußabdruck

13 Tonnen hinterlassen einen 
tiefen Abdruck. So viel CO2 erzeugt 
der durchschnittliche deutsche 
Haushalt in einem Jahr. Wer sei-
nen individuellen CO2-Verbrauch 
berechnen will, fi ndet auf der 
Internetseite der deutschen BP 
einen „CO2-Rechner“ und wird vor 
Energiefressern wie 
Elektrogeräten im Standby-
Modus, übermäßigem Heizen, 
Flugreisen und Fast-Food Essen 
gewarnt.
www.deutschebp.de/extendedgeneri-

carticle.do?categoryId=9008474&conte

ntId=7015572

Visionen | Klimaschutz

Eine Carbon-Einheit entspricht dabei einem 
Kilogramm Kohlendioxid. Alle Energieträger wer-
den danach bewertet, welche Menge Treib haus-
gase bei der Verbrennung einer Einheit Brennstoff 
oder bei der Erzeugung einer Einheit Elektrizität 
freigesetzt wurde.

Der Ansatz der britischen Wissenschaftler ist 
so klar wie überzeugend. Anders als bei einer 
CO

2
-Steuer, erhält der Bürger über das Punkte-

Guthaben die Möglichkeit, selbst zu bestimmen 
in welchen Bereichen er seinen Verbrauch an 

Treibhausgasen einschränkt. Die Möglichkeit mit 
dem Verkauf von Carbons sogar Geld zu verdie-
nen, erhöht den psychologischen Anreiz zum 
Sparen fossiler Brennstoffe. Ein Effekt, der durch 
eine Steuer nie erzielt werden kann. Die 

Regierung verfügt außerdem ein Instrument, mit 
dem sie monatlich Emis sionsgrenzen festsetzen 
kann, ein Ziel das allein durch eine CO

2
-Steuer 

ebenfalls kaum erreicht werden kann. Welche 
Wirkung der private Handel mit Emissionsrechten 
auf die Ener giewirtschaft haben könnte, ist im 
Moment schwer abzuschätzen. Die 
Steuerungswirkung wird sehr stark von der 
Kohlendioxid-Einstufung der unterschiedlichen 
Energieträger abhängen. 

Umstreigen vom Auto in die Bahn verringert 
den persönlichen Kohlemdioxid-Fußabdruck

Foto: Deutsche Bahn AG
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Die Verfasser des Reports bemühen sich um 
sozial ausgewogene Steuerung: Ein Drittel der 
niedrigsten Einkommensschichten gehört näm-
lich zu den überdurchschnittlichen Energiever-
brauchern. Die Regierung soll dieser Gruppe 
beim Energiesparen helfen, damit sie nicht zu 
den Verlierern des CO

2
-Handels gehört. Wie ziel-

führend dieser Ansatz sein könnte, wird an die-
sem Beispiel besonders gut deutlich: Wer küm-
mert sich sonst um die Energieverschwendung 
und CO

2
-Verschmut zung, die durch ärmere 

Bürger mit alten Elektrogeräten, Heizsystemen 
mit schlechten Wirkungsgrad und fehlender 
Isolierung und falschem Energieverhalten verur-
sacht wird? 

Anzeige

David Milliband ersann den Vorschlag für ei-
nen privaten Emissionshandel per Creditcard

Foto: UK-Government
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Wann wird es die neue 
Carbon-Währung geben?
David Miliband: Wir sind noch 
im Anfangsstadium. Die Idee 

soll zunächst Diskussionen anregen und muss 
genau untersucht werden. Es wird neben den 
persönlichen Carbon-Rechten noch weitere 
Möglich keiten geben.

Was wollen Sie erreichen?
David Miliband: Wir wollen die Energiespar-
Potentiale der Bürger ausschöpfen und ihnen 

zeigen, dass sie mehr zur Lösung der C0
2
-

Verschmutzung tun können. Sie müssen die 
Macht über ihr Handeln erhalten anstatt nur 
Vorträge zu hören. Und sie brauchen die 
Zusicherung, dass ihr Handeln wirklich 
Verbesserungen bringt. 

Warum könnte dieser Plan funktionieren?
David Miliband: Weil er Einzelpersonen und 
Privat-Haushalten einen Weg zeigt, wie diese 
ihren Kohlendioxid-Fußabdruck verringern und 
so das Klima schützen können.                                                                                                     

Das andere Prinzip

• entwickeln für Unternehmen 
Klimaschutzstrategien 

•  unterstützen diese bei der 
Umsetzung.

•  bilanzieren CO2-Emissionen,
•  identifi zieren 

Minderungspotentiale
•  kompensieren unvermeidbare 

CO2-Emissionen
•  halten Seminare zum EU-

Emissionshandel: 
•  machen mit der Agentur „nature 

is back“ Imageberatung 
•  vermitteln Klimapartnerschaften 

und Kontakte zu Netzwerken
www.sustainablepartner.com

David Miliband der britische Umwelt- und 
Landwirtschaftsminister erläutert die Pläne zur 
Einführung der „Carbons“

Zu den fragwürdigeren Details der Studie ge-
hört die Entscheidung, dass Kinder und auch 
ihre Eltern für sie keine Punkte erhalten, da 
Heranwachsende kein Geld verdienen und keine 
Energie einkaufen würden. Den Urhebern ist 
klar, dass diese Regelung kinderreiche Familien 
benachteiligt, da für die Zubereitung von Essen, 
die Heizung oder den Transport in einem größe-
ren PKW auch Energie anfällt. Doch die Angst 
vor zusätzlichen Emissionspunkten, die das 

Budget insgesamt aufblähen würden, lässt die 
Tyndall-Experten vom Weg der Pro-Kopf- 
Punktevergabe abweichen und den Ausweg über 
steuerliche Kompensationen suchen. So wird 
aller dings die Steuerung des CO

2
-Verbrauchs er-

schwert. Ein anderes problematisches Ziel lau-
tet über den niedrigeren fossilen Brenn-
stoffverbrauch die Preise für diese Energieträger 
senken zu können und so die Verbraucher pro-
fi tieren zu lassen                                                                                                         

Foto: UK-Government 
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Dies Fieber packte alle. Egal, ob das runde 
Leder nun zum aller ersten Mal im China 
der Han Dynastie getreten, oder von 
Griechen - oder Römern? -  erfunden wor-
den ist: Vielleicht war’s ja doch in 

Großbritannien! Angeblich fand auf der Insel ei-
nes der ersten verbürgten Matches statt und – 
ebenso angeblich – traten die Alt-Briten dabei 
den Kopf eines besiegten Dänenprinzen…

WM-Fußball kurbelte die Wirtschaft an

Fußball mutierte jedenfalls über all die Jahre zur 
weltweit verbreiteten Leidenschaften. Und ga-
rantiert bis heute nicht nur Spielspaß, sondern 
Umsatz. Die beeinfl ussen selbst Bereiche weit 
ab vom Sport. Im WM-Sommer kletterten die 
Erlöse des Sportartikelers Puma um gut 35 

Prozent (auf 2,4 Milliarden Euro), die Telekom 
verbuchte on-top- 350 Millionen. Videohandys 
für 300 Millionen Euro wanderten über 
Ladentische. TV-Geräte, Trikots und 
Sammelbildchen. In summa prognosti-
zierte der Handel 800 Millionen Zusatz-
Konsum in Deutschland mit der WM. 

Natürlich gibt es auch Looser: Neben 
den Mannschaften, die in der zwei 
Jahre währenden Qualifi kation schei-
terten, fürchten Börsianer Gegentore -  
nach einer Untersuchung der Ökonomen 
Edmans und Garcia kostet jedes verlorene 
Match im Schnitt 0,29 Punkte im Aktienindex. 
Immobilienhändler und Kinobesitzer drehten 
während der WM-Wochen Däumchen, weil 
niemand Häuser kaufen oder Filme sehen 
wollte. 

Bringt mehr Emotion ins Spiel
Wir haben es erlebt: Zuhause oder in Kneipen scharten sich die Fans um 
Fernseher, debattierten über Tore und Schiedsrichter, haderten mit Flanken und 
Freistößen, analysierten Pässe und Eckbälle. Emo tion pur.  Das fehlt sonst.   
Text: John Elkington und Mark Lee

Balltreter lösen 
Emotionen aus: In der 

Kneipe und an der Börse

Foto: photos.com
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Mir aber stellt sich die Frage: Wie können wir 
die Attraktion des Fußballspiels für andere 
Themen nutzen? Kann Nachhaltigkeit genau so 
sexy sein wie Fußball?

 John Elkington gründete die britische 
Organisation Sustain Ability. Mark Lee ist 
Geschäftsführer von SustainAbility in 
London

Der „Homeless World Cup“ macht es uns vor. 
Seit 2003, als der schottische Unternehmer Mel 
Young die Veranstaltung ins Leben rief, fand der 
Wettkampf jährlich mit wachsender Begeisterung 
statt. Heuer trafen sich (vom 23.-30. September) 
schon 500 obdachlose Sportler aus fast 50 
Ländern in Kapstadt. Sie alle wollen beim Spiel 
ihre missliche Lage vergessen. Motto: „Kick off 
global poverty and change our lives“ (Kick’ die 
Armut vom Feld und pack‘ dein Leben neu an). 
Das wirkt! 77 Prozent der Teilnehmer  des 
Vorjahrs half die Aktion einen Job zu fi nden. Sie 
leben heute nicht mehr auf der Straße.
Warum also initiieren wir nicht auch den 
Nachhaltigkeits-Cup? Zerren wir doch mit sol-
chen krativen Ideen die verdeckt agierenden 
Lobbyisten ans Licht. Wenn Japan etwa die 
Stimmen für den Walfang vor einer Konferenz 
auf offener Szene fi schen müsste, wäre das 

Spiel sicherlich bald entschieden: zu Gunsten 
der Meeressäuger. Und wenn wir, wie weiland 
der römische Kaiser nach Ende des Wettstreits 
mit dem Daumen – auf oder ab?! – über Sieg 
und Niederlage entschieden, müssten etwa die 
Verlierer Ersatz leisten für die Frevel ihrer Tat.

Die Begeisterung des Spiels könnte 
uns helfen, Dinge zu verändern

Keinesfalls genug damit. Stellt euch vor, Manager 
träten gegeneinander an, und die Verlierer zahl-
ten am Ende ein Jahresgehalt für mehr Umwelt-
schutz. Oder Formel 1-Konstrukteure befänden 
sich im Clinch um das wahrhaft „grüne“ Fahr-
zeug. Wie immer wird es noch ein steiniger Weg 
bis ans Ziel dieser Vision. Nicht nur im Fußball 
nämlich gewinnen stes die gleichen National-
teams. Afrikaner und Asiaten sind auch dort 
eher chancenlos. Die G-8-Gespräche funktio-
nieren nach den selben Regeln, und auch die 
Fortune-500-Unternehmen sind immer im Vorteil 
(und geloben Besserung – tun aber wenig).

Bleibt uns also nur: Mobilisieren wir möglichst 
viele Menschen zum Mitmachen. Mischen wir 
uns ein. Lassen wir uns anstecken von der emo-
tionalen Kraft des Spiels, den bemalten Gesich-
tern, den Liedern der Fans und ihren Trikotfarben. 
Es geht um nicht weniger als um die Zukunft.                                                                                             

Links und mehr

John Elkington ist einer der 
profi liertesten Vordenker für 
nachhaltige Lebensweisen in 
England. Den Beitrag veröffent
lichte er in „Grist Magazine“.
www.grist.org           

Hier kommt eine Fotozeile
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Im August änderte sich auch 2006 wieder 
die Welt: Seither gilt die Rechtschreibung, 
Arbeitslose bekommen weniger Geld und 
wer sich  dem globalen Spritpreis-Wahn 

entziehen will, indem er sein Vehikel mit  Biodiesel 
betankt, muss seither dennoch das Preisschild 
am Treibstoffhahn fürchten. Die Bundesregierung 
hob nämlich die Steuerfreiheit von Biodiesel auf! 
Sie will den Mineralölsteuersatz bis  2012 auf den 
üblichen Wert puschen: Schwere Zeiten für 
Ökofahrer und Raps bauern.

Im Gegensatz zu konventionellem Treibstoff 
stellt man Biodiesel aus pfl anzlichem oder tie-
rischem Fett her. Die Europäer pressen Raps zu 
Rüböl, das unter Zugabe verschiedener Reagen-
zien verestert und dünnfl üssiger gemacht wird. 
Dieser so genannte Fettsäure-Methylester 
(FAME) landet als Biodiesel im Tank.

Sein wohl größter Vorteil: Als nachwachsen-
der Rohstoff bedroht FAME keine begrenzten 
natürlichen Ressourcen. Bei der Produktion ent-
stehen zudem keine Abfälle, da die angefallenen 
Nebenprodukte, wie „Presskuchen“, als Tier-
futter taugen. So ist es kein Wunder, dass Bio-
diesel als Ökosprit der Zukunft gefeiert wird. 

Bis das Umweltbundesamt (UBA) jetzt Wasser 
in den Wein goss. Die Behörde kritisiert den 
groß angelegten Rapsanbau zur Biodiesel-
Gewinnung als Belastung der Umwelt!  Außerdem, 

Kritik aus dem 
eigenen Lager
Sprit aus Erdöl geht zur Neige. Er wird immer teuerer. 
Als Alternative priesen fi ndige Wissenschaftler Biodiesel. Aber 
ausgerechnet Ökologen kritisieren den Pfl anzen-Kraftstoff. 
Text: Norman Stuber

Reine Sonnenenergie treibt die Fahrzeuge, in deren Tank die gelben Blüten stecken

Foto: privat

Visionen | Energie
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so die Beamten, leiste Raps ölmethylester (RME) 
nur einen „kleinen Beitrag zur Schonung fossiler 
Energieressourcen und zum Klimaschutz“. 

Die Klima schädlichen Emissionen gingen 
durch die Verfeuerung von Biodiesel nicht so 
stark zurück wie erhofft. Das UBA errechnet 
beim Treibhausgasausstoß insgesamt nur mit 20 
bis 80 Prozent weniger Belastung.  Schlimmer 
noch: Beim Rapsanbau entsteht zudem 
Distickstoffoxid (Lachgas, N2O), das ein bis zu 
310-fach stärkeres Treibhausgas als Kohlendioxid 
ist. Karl Steinle vom Biodiesel-Produzenten 

Biopetrol Industries AG kontert: „Biodiesel ist 
CO2-neutral. Seine Verbrennung emittiert nur 
soviel CO

2
 wie der Raps gebunden hatte.“

Greenpeace stimmt dem UBA zu. Die Umwelt-
schützer glauben, es sei wichtiger, die großen, 
aber begrenzten Agrarfl ächen statt zum Energie-
pfl anzenanbau, für Nahrungs- und Futtermittel-
produktion zu nutzen. Damit ließe sich eine 
„deutlich größere Einsparung an Treibhausgasen 
als durch die Biodieselproduktion“ erzielen.

Wegen beschränkter Ackerfl ächen können in 
Deutschland maximal fünf Prozent des 
Dieselbedarfs für Autos erzeugt werden. Schon 
dafür müsste die „Hälfte der Äcker mit Raps be-
baut werden“ (UBA).  Die Folge: Ohne Import 
geht uns der Biodiesel bald aus! Seine Einfuhr 
bringt die Emissionsbilanz aber in Schräglage. 
„Die Emissionen beim Transport können gering 
gehalten werden, indem nur das Rapsöl und 
nicht der Raps per Schiff oder Zug transportiert 
wird“, tritt Karl Steinle Kritik am entgegen.

Trotz des Gegenwinds glaubt die Branche an 
das Produkt. Steinle: „Wir schätzen den Markt 
in Europa für 2009 auf neun Millionen Tonnen.“ 
Er sieht Steigerungen von jährlich 26 Prozent 
bis 2011. Die Hoffnungen ruhen dabei auf der 
Beimischungspfl icht, die ab 2007 gilt: Jedem 
Liter sollen dann fünf Prozent Biodiesel hinzu-
gefügt werden.                                                                     

Die Besteuerung von Biodiesel 
(pro Liter):

Nach Aufhebung der Steuerfreiheit 
am 1. August 2006 steigt der 
Steuersatz für Biodiesel 
kontinuier lich bis zum vollen Wert.

bis 1. August 2006:  steuerfrei
bis 2007:  9 Cent
bis 2008:  15 Cent
bis 2009:  21 Cent
bis 2010:  27 Cent
bis 2011:  33 Cent
bis 2012:  39 Cent
ab August 2012:  45 Cent

(Germanwatch 2006)

Absatzzahlen von Biodiesel:

2000 340.000 Tonnen
2001  450.000 Tonnen
2002  550.000 Tonnen
2003  800.000 Tonnen
2004  1.200.000 Tonnen
2005  1.800.000 Tonnen

(Quelle: Union zur Förderung von Öl- und 
Proteinpfl anzen UFOP)

Benzin aus dem Meer

Noch ist Bio Fuel Systems erst 
eine Start-up-Company. Die Inge-
nieure der Universität von Alicante 
(Spanien) aber schätzen, dass in 
rund eineinhalb Jahren ihre Pro-
duktion von Sprit aus Plankton 
starten kann. Das Benzin aus dem 
Meer soll dann bis zu 400 Mal ef-
fektiver als jenes aus anderen Pfl an-
zen sein. Außerdem ist es saube-
rer als konventioneller Kraft stoff – 
und billiger als Sprit aus Erdöl. 

Foto: photos.com
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Unter nehmer verantworten 
die Folgen der Globalisierung 
Von: Prof. Dr. Dr. Franz Josef Radermacher

Links und mehr

Franz Josef Rader macher leitet 
das Forschungsinstitut für an-
wendungsorientierte Wissens-
verarbeitung/n (FAW/n) in Ulm 
und ist Präsident des Bundes ver-
band Außenwirt schaft und Wirt-
schaftsförderung (BWA) in Berlin
www.globalmarshallplan.org

www.bwa-deutschland.de           

Kommentar

Die Welt ist in kritischem 
Zustand. Ihre Zukunft ist un-
sicher. Wir beobachten ne-
ben globalen Verwerfungen 

auch eine Ver schär fung der sozi-
alen Situation in ent wickel ten 
Ländern. Ich identifi ziere sie in ei-
ner „Ausplünderung des Mittel-
standes“  und einer Beschneidung 
der Wachs tumspotentiale und des 
Wohlstands. 
Diese Tendenz wird induziert, wenn 
nicht erzwungen durch die 
Rahmenbedingungen der Welt-
ökonomie. Sie ist beherrscht vom 
Marktfunda mentalismus. Dieser 
Ordnungsrahmen hält nicht nur un-
seren Globus ärmer, als er sein 
könnte. Er treibt zugleich die Welt 
in den Hass zwischen den Kulturen. 
Das kann im Krieg münden. 

Gegen eine solche Entwicklung 
muss man sich doppelstrategisch 
wehren: Weltweit mit einem Global 
Marshall Plan, national durch bes-
sere Anpassung an Weltmarkt-
zwänge. Zum einen geht es darum, 
bei unvermeidbaren Rückbaupro-
zes sen intelligentere Verteidi gungs-
strategien zu implementieren, als 
das heute der Fall ist. Zum ande-
rerseits geht es darum, auf 
Weltordnungs ebene für Bedin-
gungen zu sorgen, unter denen di-
ese Fehlentwick lungen aufhören.

Auf der Firmen ebene werden 
entsprechende Aspekte heute un-
ter dem Thema „Corporate So cial 
Responsibility“ thematisiert. Das 
ist charakteristisch für große Teile 
eigentümergeführter mittelstän-
discher Betriebe.

Die bessere Gestaltung der 
Globalisierung zielt, auf einen 
Global Marshall Plan und ein öko-
soziales Modell, letztlich auf die 
Überwindung des marktfundamen-
talistischen neoliberalen „Grals“.
Dessen Hauptfunktion besteht un-
ter aktuellen Globalisierungspro-
zessen in der Organisation einer 
Umverteilung nach oben. Das hält 
die Welt arm, ist aber für die Spitze 
der Pyramide attraktiv. 

Glücklicherweise bildet sich 
Widerstand gegen diese Entwick-
lung aus. Vor allem opponieren wir 
gegen die unselige Rolle der USA 
in der Fixierung dieser Art von in-
akzeptabler globaler Governance-
struktur, die sich etwa auch im 
Irakkrieg oder in der Ablehnung 
des Kyoto-Protokolls äußert      .                                                                                                                           

Foto: BWA
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Politik & Wirtschaft | Social Entrepreneurs

Wer mit Andreas Heinecke spricht, erkennt 
den kühlen Geschäftsmann vor sich. Er re-
det von Franchising, Lizenzen, Umsatz, 
Bürg schaften, Investoren und Wachstums-

phase. Wahrscheinlich zeichnet jemand,  der ge-
rade zum „Social Entrepreneur“ des Jahres ge-
kürt wurde genau das aus: Unternehmergeist. 
Nur, dass in diesem Falle das Unternehmensziel 
nicht Profi t ist, sondern soziale Dividende.

Heinecke (49) brtreibt ein mittelständisches 
Toleranzunternehmen. Seine Ausstellung „Dialog 

Social Entrepreneurs
Wir haben es erlebt: Begeiste r ung über „das Spiel der Spiele“. Zuhause oder in Kneipen scharten 
sich die Fans um Fernseher, debattierten über Tore und Schiedsrichter                   Text: Uta von Schrenk

Die Welt bewahren 
und beschützen ist 
auch Aufgabe des 
Unternehmers

Illistration: Claudia Steinbach-Beqiri
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im Dunkeln“ ermöglicht es Sehenden, sich für 
Stunden wie Blinde zu fühlen, und Blinden, ihre 
Fähigkeiten zu beweisen. In einem abgedun-
kelten Gelände, in dem unter anderem eine Bar 
und ein Marktplatz aufgebaut sind, sind es die 
Blinden, die die Sehenden führen.

Über 50 Festangestellten und etwa 80 
Menschen über staatliche Beschäftigungspro-
gramme gibt Heinecke inzwischen Arbeit – über-
wiegend sind sie behindert. Das Ausstellungs-
konzept zu „Dialog im Dunkeln“ wird über 
Franchising ins Ausland verkauft. Der Umsatz 
liegt bei drei Millionen Euro. Doch das Geld ist 
nur Mittel zum Zweck. „Ich will Verkrampfungen 
im Umgang zwischen Behinderten und Nicht-
Behinderten lösen“, sagt Heinecke.

Roll back für „Arbeit statt Almosen“

Für diese Geschäftsidee, die er seit 1989 erfolg-
reich verfolgt, wurde Heinecke im Herbst von 
ashoka Deutschland zum Social Entrepreneur 
des Jahres gekürt. „Ein Social Entrepreneur baut 
nicht einfach einen Kindergarten – er entwickelt 
ein neues Betreuungskonzept“, erklärt Konstanze 
Frischen, Geschäftsführerin von ashoka 
Deutschland, was ihre Fellows auszeichnet.

Bislang war ashoka – 1980 vom Ex-Mc Kinsey 
Partner Bill Drayton gegründet – vor allem in 

Entwicklungsländern tätig. Dass die Organisation 
nun auch in Westeuropa Sozialunternehmer ver-
netzt, zeugt von der Krise der Sozialstaaten, die 
sich zunehmend aus der Wohlfahrt zurückzie-
hen. „In Deutschland gibt es keine Slums“, sagt 
Frischen, „aber hier zeigen die Bereiche Bildung, 
Familie, Gesundheit, Integration, Demografi e 
und Arbeit massive Probleme – und der Staat 
hat kein Geld mehr für diese Aufgaben.“

„Social Entrepreneurship“ ist dabei in 
Deutschland so etwas wie ein Roll back. Im 19. 

Jahrhundert war es Friedrich von Bodelschwingh, 
der nach dem Prinzip „Arbeit statt Almosen“ 
Kolonistenhöfe für Nichtsesshafte gründete. 
Doch mit dem wirtschaftlichen Aufschwung 
nach dem 2. Weltkrieg ging das Prinzip der 
Katholischen Soziallehre zum Teil verloren. Die 
Gewinne der Unternehmen polsterten den Staat, 
und dieser sorgte für Milderung der sozialen 
Probleme. Heute aber ist er klamm, und soziale 
Verwerfungen werden wieder sichtbar. Das ruft 
die Firmen zurück in die Verantwortung. 

Politik & Wirtschaft

Geld verdienen mit guten Taten: Was im angelsächsischen Raum ganz selkbstverständlich ist, 
muss sich in Deutschland erst langsam wieder ins Bewusstsein der Menschen bringen

Illustration: Claudia Steinbach-Beqiri
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Hier kommt eine Fotozeile

„Letztlich gibt es einen strategischen Zusammen-
hang zwischen gesellschaftlichem Anliegen und 
Kerngeschäft“, sagt Frischen. Nur eine stabile 
Gesellschaft biete eine stabile Kundschaft.

Dennoch muss sich die Erkenntnis, dass ein 
Unternehmer ein Sozialproblem zum Geschäft 
macht, erst durchsetzen. Zwar gibt es heute Ab-
teilungen für Corporate Social Responsibility – 
die Deutsche Bank etwa ließ sich 2004 ihr 
Engagement 72,9 Millionen Euro kosten. Doch 
eine Kultur des Social Entrepreneurships ist uns 

fremd. „Social Entrepreneurship in Deutschland 
wird es schwerer haben als im angelsächsischen 
Raum“, sagt Frank Trümper, Leiter Corporate 
Social Responsibility bei der Deutschen Bank. 
„Denn soziale Organisationen öffentlich-recht-
licher Herkunft dominieren den Markt und nach 
50 Jahren Wohlfahrt  identifi zieren wir Unterneh-
mer mental nur schwer mit Sozialem.“

„Wie Rollex mit Strickpulli“

Das musste Konstanze Frischen lernen, als sie 
ihr Netzwerk knüpfte. „Social Entrepreneurship, 
das ist wie Rolex und Strickpulli.“ Und doch ist 
in zwei Jahren ein Budget von 650.000 Euro zu-
sammen gekommen.  C&A-Chef Chris Brennink-
meyer oder Unter neh merfamilien wie die 
Breuningers unterstützen die Organisation.

Bleibt noch das Problem, geeignete Social 
Entrepreneurs zu fi nden. Denn es gibt kaum 
Schulen und Universitäten, die sich dem Bereich 
widmen. Geschäftsmänner wie Andreas 
Heinecke oder Markus Seidel sind daher rar. Es 
war 1992, als Seidel (38) einen Bericht über 
Straßenkinder in Deutschland sah. Damals noch 
Journalist, recherchierte er auf der Straße, 
schrieb sein Buch „Straßenkinder in Deutsch-
land“ – und startete sein Projekt, für das er nun 
von der Schwab Foundation als Social 

Entrepreneur  2005 geehrt wurde. Der Verein off 
road Kids, den Seidel gründete, hat bis heute 
600 Kinder von der Straße geholt.

Außer Schwab und ashoka kürt auch das das 
Reinhard Mohn Fellowship Social Entrepreneure. Reinhard Mohn Fellowship Social Entrepreneure. 
„Bei Bertelsmann wird partnerschaftliche Unter-„Bei Bertelsmann wird partnerschaftliche Unter-
nehmenskultur als Schlüssel zum Erfolg nehmenskultur als Schlüssel zum Erfolg gelebgelebt. t. 
„Wir sind überzeugt, dass das  in anderen Berei-„Wir sind überzeugt, dass das  in anderen Berei-
chen hilft.“, sagt Direktorin Anette Bickmeyer. chen hilft.“, sagt Direktorin Anette Bickmeyer. 

„Öffentliche Ausschreibungen bringen nichts“, 
meint Frischen. ashoka sucht seine jährlich 
sechs Fellows mit talent scouts., die 
Persönlichkeiten ausfi ndig machen. „Wir hoffen, 
dass durch diese Vorbilder mehr entsteht“, sagt 
Konstanze Frischen. 

Politik & Wirtschaft | Social Entrepreneurs

Links und mehr

Andreas Heinecke 
verdeutlicht ge-
sunden Menschen 
mit seiner  Austel-
lung „Dialog im 
Dun keln“ das 

Thema Blind. Zugleich schuf er 
damit 50 Dauerarbeitsplätze für 
Benachteiligte und verdient gutes 
Geld. www.dialog-im-dunkeln.de         

Lernen, was Blinde sehen: mit dieser Idee 
schuf Andreas Heinecke viele Jobs und er-
zeugt Verständnis für Behinderungen
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Pläne vor dem Start:  Matti, Jan und Tim

Politik & Wirtschaft | Welt-Expedition

...aber sie hatten sich immer viel zu erzäh-
len: Matti Spiecker (23, aus Freiburg), Jan 
Holzapfel (26, aus Düsseldorf) und Tim 
Lehmann (25, aus Freiburg) sitzen auf der 

Straße. Gestern noch war’s von Mae Sai in 
Thailand dann Khao Lak. Jetzt jetten sie nach 
Los Angeles. Und morgen trampen sie vermut-
lich nach Managua. Ihre Tour „around the globe“ 

Fürs 
Studium 
auf 
Weltreise
Drei Studenten. Keine 
Chinesen, kein Kontrabass, 
auch keine Polizei...                    
Text: Jürgen Sulzbacher

Vor Ort wie hier in Indien recherchierten 
die drei Wittener Wirtschaftssudenten 
nach Motiven der Sozialunternehmer

Foto: WeltExpedition
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Politik & Wirtschaft | Welt-Expedition

führt die drei Wirtschaftswissenschaftler aus 
Witten-Herdecke zwar nicht in 80 Tagen um die 
Welt, aber in acht Monaten um den Erdball: 24 
Länder, fünf Kontinente notiert ihr Ticket.

Hört sich an wie Traumurlaub, ist aber 
Maloche. Eine Weltreise als Studienarbeit! Diese 
Idee zwingt die drei nach Jahren der Recherche 

mit perfektem Timing und Engagement seit 
Jahresanfang auf die Entdeckertrasse: Die erste 
Etappe durch neun Länder Asiens fraß 25.120 
Kilometer, verschlag 426 Stunden on the road 
im Bus und Auto, Bahn, Bike und im Flieger. 

Einen Busunfall in Nepal überstanden sie so 
unverletzt wie das Feuer in ihrem Gastquartier 

in Laos („Wir schliefen in Lehmhütten und im 
Firmen-Appartment“). Sie naschten Ameisen 
(„Je nach Zubereitung schmecken die anders “), 
schwitzten („bei gefühlten 45 Grad “),  kletterten 
(auf den 3210 m hohen Poon Hill im Himalaya) 
und studierten neben drei Klimazonen sieben 
Religionen. 

In acht Monaten rund um die Welt: Was nach Fedrienreise aussieht 
war eher harete arbeit - Projekt-Hopping durch Wüsten und Dschungel 

Fotos: WeltExpedition
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Das alles ist schön. Und doch bloß das 
Beiwerk. Denn ihre Tour dient Matti, Jan und Tim 
vor allem dazu, Sozialunternehmer kennen zu 
lernen. Sie wollen von deren Ideen lernen und 
zugleich für die Projekte werben, mit denen fi n-
dige Köpfe Geld verdienen, indem sie anderen 
Menschen    helfen. Wie organisieren Unternehmer 

in armen Ländern eine Firma, die nachhaltige 
Arbeitsplätze generiert? „Woraus schöpfen die 
Menschen Kraft für ihr Wirken“, fragt Matti 
Spiecker. Mit der Antwort auf diese Frage wol-
len er, Jan und Tim am Jahresende wieder in 
Deutschland landen. Wer die Antwort früher 
braucht, liest in ihren Reise-Reportagen von den 
Begegnungen mit Chefs und Beschäftigten der 
Sozialunternehmen (siehe Kasten rechts).  

Deshalb steckt als wichtiges Utensil ein 
Satellitentelefon in ihrem Rucksack. Noch vom 
letzten Winkel im Dschungel oder aus der Wüste 
senden die drei Studenten an ihre 17 Projekt-
partnerschulen Berichte, beantworten Schüler-
fragen, chatten via Email live mit Pennälern. Die 
sollen erfahren, welch gute Aktionen es gibt. 

Zwischenbilanz nach den ersten 107 Tagen: den ersten 107 Tagen: 
In 18 Initiativen vom Solarkraftwerk bis zur In 18 Initiativen vom Solarkraftwerk bis zur 
Initiative im Kampf gegen Menschenhandel, be-Initiative im Kampf gegen Menschenhandel, be-
fragten die drei 16 Firmenchefs, protokollierten fragten die drei 16 Firmenchefs, protokollierten 
Antworten auf 190 Seiten, dokumentierten mit Antworten auf 190 Seiten, dokumentierten mit 
4595 Fotos, archivierten 1260 Minuten Video 4595 Fotos, archivierten 1260 Minuten Video 
und 1002 Minuten Tonaufnahmen. „expedition-und 1002 Minuten Tonaufnahmen. „expedition-
Welt“ schlägt Wellen. Schon sammeln Matti, Jan Welt“ schlägt Wellen. Schon sammeln Matti, Jan 
und Tim Preise für ihre Aktion.                                                        und Tim Preise für ihre Aktion.                                                                                                                                            

Politik & Wirtschaft | Welt-Expedition

Links und mehr

Im Internet kann jeder die Reise 
der drei Studenten hautnah mit-
erleben. Sie schreiben täglich ihre 
Erlebnisse in ein Tagebuch, stell-
ten schon Tausende Fotos online.
Wieder zurück in Deutschland 
wollen Matti, Jan und Tim ihre 

Sammlung wissenschaftlich aus-
werten und ihr Studium damit ab-
schließen.
www.expedition-welt.de/1.0.html 

    

Begegnungen mit Menschen zählten für die Studenten zu den prägendsten Erlebnissen 

Fotos: welt-expedition
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Für „Limits to Privatization. 
How to Avoid Too Much of a 
Good Thing“ entlarvte Ernst 
von Weizsäcker mit Oran 

Young (University of California) und 
Matthias Finger (Ecole Poly tech-
nique Fédérale de Lausanne) die 
„Dummheiten der Privatisierung“. 
und widerlegte das Argument, 
„dass die Wirtschaft Kosten effi zi-
enter sei als der Staat“. Sein 
Bericht an den Club of Rome ent-
tarnt  das „Märchen, Privatisierung 
sei der Motor für Entwicklung. 

Die Analysen hält von Weizsäcker 
für wichtig, weil es nicht um eine 
Für-oder-Wider-Positionierung 
gehe, sondern, „weil wir die 
Grenzen der Privatisierung“ 
suchten. „Hier wird die Frage wirt-
schaftspolitisch interessant.“ 

Dieses Wissen helfe, Fehlentwick-
lungen zu verhindern. „Die Privati-
sierung des  Militärs in Afrika“, sagt 
er, „führt dazu, dass sich nur noch 
Reiche schützen können“. Oder: 
„In der Forschung wird mehr Geld 
Medikamenten gegen Fettsucht 
ausgegeben als gegen Tropen-
krankheiten.“ 

Zwischenüberschrift

Trotz solchen Wissens will er nicht 
wie Kassandra klagen und verweist 
auf den als Programm formulierten 
Untertitel: „Wie kann das Pendel in 
die Balance zurück schwingen?“ 
Seine Antwort: „Gemeinsam ist 
den Erfolgsge schichten, dass es 
einen Regeln setzenden  und die 
soziale Aus gewogenheit bedenken-

den Staat gibt.“ Dieser müsse „die 
Möglichkeit haben, eine privati-
sierte Dienstleistung zurück zu 
kaufen.“ Als Ex-Politiker sieht er 
dafür aber selten Chancen: „Ein 
Abgeordneter kann die Privatisie-
rungsabsichten des Finanzministers 
in Geldnot nicht bremsen.“ 
Solche Zwänge macht das Buch 
bewusst. Denn „erst dann mobili-
sieren wir Kräfte, um die Dynamik 
zu korrigieren.“ Wie das gehen 
könnte: „1. Die Durchsetzung glo-
baler Regeln für die Wirtschaft 2. 
Stärkung der Zivilgesellschaft 3. 
Aufklärung, was die bis 1990 exi-
stierende Synergie zwischen Markt 
und Demokratie verändert hat.“

Das ist Weizsäckers  Ziel: „eine 
neue Aufklärung.“ Dafür fi ndet er 
Zustimmung. „Es gibt Arenen, in 

denen die Diskussion stattfi ndet“, 
sagt er, „die politischen Zirkel, die 
Gesellschaft, die Medien und die 
Wirtschaft.“ Er sagt: „Wir brau-
chen die Kooperation zwischen 
Bürger und Staat, damit die Anstän- und Staat, damit die Anstän-
digen  nicht von Gaunern verdrängt digen  nicht von Gaunern verdrängt 
werdenwerden.“                                                                                                        

„Wir brauchen eine neue Aufklärung“
Ernst-Ulrich von Weizsäckers Bericht an den Club of Rome gibt’s jetzt 
endlich auch auf deutsch: Er zeigt Chancen und Risiken der Privatisierung.    
Text: Gerd Pfi tzenmaier

E. U. von Weizsäcker

Der Wissenschaftler und 
Politiker ist Mitglied des Club of 
Rome. Er recherchierte die 
Auswirkungen der Privatisie-
rung staatlicher Aufgaben.
Weizsäcker, Young, Finger (Hrsg) 

Grenzen der Privatisierung. 

Wann ist des Guten zuviel? 

Hirzel Verlag 2006, 376 S., 39 Euro

Bücher

Foto: Hirzel Verlag
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Ist Nach haltigkeit in ihrer Arbeit wich-
tig?
HEINLE: Im Umgang mit Menschen fängt 
sie schon im Kindergarten an: Es geht da-

rum, Kinder in ihren Neigungen und Fertigkeiten 
zu unterstützen, dass sie sich frei entfalten kön-
nen. Je früher Begrenzungen stattfi nden, desto 
schwerer sind Verletzungen. Die sind schwer zu 
kompensieren.

Es geht um begrenzte Ressourcen. Ist 
Selbstvertrauen solch ein Rohstoff?
HEINLE: Wer einem Kind sagt, du kannst das 
nicht, wird seinen Trieb abgeschneiden.

Visionen eines
Lebensunternehmers
Auf drei Etagen im schmucklosen Bürogebäude residiert der 
Deutsche Vermitt lungs coach Verband. Sein Gründer Thomas 
Heinle sitzt im 80 Quadratmeter Büro am alten Schreibtisch. 
Mit dem Mann in T-Shirt und Jeans sprach Peter Bechmann.               
Text: Peter Bechmann

Thomas Heinle entwirft gern 
Bilder künftiger Projekte

Vorbilder | Thomas Heinle

Foto: Peter Bechmann
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So entstehen Stolpersteine, die mir später im 
Weg liegen. Trotzdem habe ich eine Ahnung von 
dem, was ich gerne machen würde.

Hier setzt der Vermittlungscoach an?
HEINLE: Alle Teilnehmer sitzen in einem 
Stuhlkreis. Der Coach hat die Aufgabe sie in die 
Ruhe zu führen. Schließlich stellt er die Frage 

„Wenn Sie alle Möglichkeiten der Welt hätten, 
wo würden Sie in fünf Jahren gerne sein?“ Dann 
werden die Teilnehmer aufgefordert ihren Traum 
als Zeichnung festzuhalten und den anderen vor-
zustellen. Zusammen mit der Gruppe wird in den 
nächsten Tagen ein Weg zum Ziel entwickelt. 

Das klingt sehr einfach!
HEINLE: Ja, aber jetzt werden die Stolpersteine 
auf diesem Weg sichtbar gemacht, wir nennen 
sie zielführende Vermittlungshemmnisse. Also 
Probleme in der Partnerschaft, fehlende Aus-
bildungen, Alkoholismus. Es ist wichtig festzule-
gen, welche dieser Stolpersteine zunächst aus 
dem Weg geräumt werden müssen und welche 
erst später.

Und die Rolle der Gruppe?
HEINLE: Die Mitglieder konfrontieren sich ge-
genseitig mit ihren Zielen und Zweifeln. Sie fra-
gen, wie es läuft, tragen eigene Erfahrungen bei. 
So erlebt sich jeder gleichzeitig als Berater und 
Beratender, Mutmacher und Zweifl er.

Wie läuft dann die Bewer bungsphase?
HEINLE: Ganz einfach: Ich muss meinen 
Traumarbeitnehmer fi nden. Und wenn ich Punker 
bin und in einer Punkkneipe arbeiten will, dann 
müssen die Haare eben richtig „strange“ sein 

Der Macher 

Person: Alter 43, Wohnort 
München, Dipl. Sozialpädagoge, 
1995 Gründer: Bildungszentrum 
Wittibsmühle
Ab 1995 Lehrbeauftragter: FH 
Landshut
1997 Miterfi nder: Beachminton
2001 Vorstand: Deutscher Verband 
für Vermittlungscoaching
2002 Autor: „Finde deinen Job!“, 
erschienen im Goldmann Verlag
2003 Darsteller: „Das halbe 
Leben“ (Dokumentarfi lm, ZDF)
2005 Preisträger: „Innovations-
preis der SPD und AGS“; Nominier-
ter „Social Entrepreneur 2005“
2006 Senatsmitglied: Bundes-
verband für Wirtschaftsförderung 
und Außenwirtschaft (BWA)
Juli/August 2006 Mitbegründer: 
Netzwerk und Genossenschaft 
„Lebensunternehmer“ 
Links
www.lebensunternehmer.org

www.vermittlungs-coaching.de

Wenig Wert legt Unternehmer Hainle aufs 
repräsentieren. Für ihn zählt die Arbeit

Vorbilder | Thomas Heinle

Foto: Peter Bechmann
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und es muss eine Ratte auf die Schulter. Und 
die Bewerbung muss auf eine Offset-Platte und 
in eine Kiste mit einem dicken Schloss drum he-
rum. Aber ganz sicher hilft mir keine Beratung 
bei der Bundesagentur, wo ich am Ende mas-
senhaft Bewerbungen schreiben muss, für 
Stellen, die ich nicht will. 

Könnte das nicht auch die Bundesagentur 
für Arbeit?
HEINLE: Die Agentur ist mit einem defi zitären 
Matching-Ansatz unterwegs: In der Regel wird 
nur das berücksichtigt, was der Arbeitsuchende 
gemacht hat, aber nicht, was er machen will. 
Die meisten  Menschen werden  arbeitslos, weil 
sie etwas tun, wozu sie keine Lust haben und 
jetzt sollen sie wieder das gleiche tun. 

Außerdem schafft die Bundesagentur es nicht 
beim Arbeitgeber wirkliches Recruiting zu be-
treiben, ihn zu fragen: „Was willst du denn? Was 
brauchst du denn?“ Sie sind meiner Erfahrung 
nach auch nicht in der Lage eine Stelle oder ei-
nen Arbeitssuchenden richtig zu profi len.

Das ändert doch noch nichts am Ar beits-
markt, der nicht genügend Stellen  bietet. 
HEINLE: Natürlich nicht. Es gibt genügend 
Arbeit für alle und wenn die Leute nicht mehr 
mit Geld ruhig gestellt werden, sondern ermu-
tigt werden ihren Traum zu leben, dann haben 
wir in Deutschland überhaupt kein Problem mit 
Wirtschafts wachstum. 

Und dafür  wollen Sie jetzt eine Generation 
von Unternehmensgründern ausbilden?
HEINLE: Ja, zusammen mit dem Bundesverband 
für Wirtschaftsförderung und Außenwirtschaft 
(BWA), der Akademie Schönbühl, Fachhoch-
schulen, Berufsakademien, Universitäten und 
anderen Institutionen planen wir, einen 

Vorbilder | Thomas Heinle

Der Coach und seine Bilder

Lebensvision: Jeder hat eine 
Ahnung von dem, was er wirklich 
gerne machen würde, von seiner 
Bestimmung
Der Baum: Symbol des freien 
Wachstums, die Äste als die Fer-
tigkeiten und Kompetenzen
Der Weg: führt über verschiedene 
Stolpersteine hinweg zum Ziel, der 
Vision, und kommt ins Sein 
Stolpersteine: private, soziale, fi nan-
zielle und Ausbildungs-Hinder nisse, 
die man überwinden kann, wenn 
die Vision stark genug ist
Karotte: der Anreiz, die Motivation, 
die ich mir selbst vor die Nase hängen 
muss, anfangs auch durch den Coach
Lebensunternehmer: Jeder ist 
sein eigener Unternehmer, Arbeit-
geber, Investor, der seine Fähig-
keiten für sich und die anderen ver-
antwortlich investiert. Er lebt seine 
Vision. Sie ist kein dissoziertes Ziel 
mehr.

Traumdeutung auf Packpapier: So skizzieren 
Teilnehmer der gruppe ihre Ziele Cover | Inhalt
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Studiengang „Entrepreneur“ als internationalen 
MBA anzubieten: im Gegensatz zum Betriebswirt. 
Ein persönlichkeitsbildender Studiengang ist es, 
der uns da vorschwebt, wo ich ganz am Anfang 
meine unternehmerische Idee ausarbeite und 
sie während des Studiums umsetze, indem ich 
alles lerne, was ich dafür brauche aber in ganz-
heitlicher Weise.

Wie sehen diese Kurse dann aus?
HEINLE: Von der Idee her sollen jeden Kurs 
zwei Lehrpersonen aus verschiedenen Bereichen 

leiten. Eine Lehrperson ist nur dann authentisch, 
wenn sie selber bereit ist zu lernen. Ich mixe 
also so bunt es geht: zum Beispiel Wirtschaftsethik 
und Statistik. 

Was hat es mit dem „Leitbild Lebens-
unternehmer“ auf sich?
HEINLE: Es geht darum, dass jeder sein er-
kennt, dass er verantwortlich ist für sein eige-
nes Unternehmen, „sein Leben“ indem er seine 
Potentiale ausschöpft.

Damit dies gelingen kann brauchen wir ein 
starkes Netzwerk von Organisationen und ein 
Umdenken schon in der Erziehung und der 
Schule. Am Wochenende ist 
Gründungssitzung der Genossenschaft. Die 
Gründungsversammlung ist am 5./6. 
September in Berlin, gleich mit einer 2-tä-
gigen Kickoff Veranstaltung.

Verraten Sie uns noch eine weitere Idee ?
HEINLE: Warum nicht. Es geht darum, Ideen, 
Problemlösungen in „Thinktanks“ zu bringen. Ein 
solcher Thinktank müsste 24 Stunden am Tag 
365 Tage die Woche offen sein.

Und wenn Anwesenheit unmöglich ist?
HEINLE: Die Software Umsetzung könnte ich 
mir als „vierdimensionales Google“ vorstellen. 

Die Agentur

Heinles Vorwürfe: Er fragt, ob die 
Bundesagentur für Arbeit nicht 
eine verfassungswidrige Organi sa tion 
sei, weil sie das Grundrecht auf die 
freie Entfaltung der Persön lich keit 
verletze. Außerdem verursache sie 
hohen volkswirtschaftlichen Schaden.
Seine Rechnungen: Ein Harz IV-

Empfänger werde von der 
Bundes agentur verpfl ich-

tet, sich im Monat auf 
30 Stellen zu bewer-
ben. Er sitze an einer 
Bewerbung zwei 
Stun den. Bei 500 

Bewerbungen auf jede 
ausgeschriebene Stelle 

sind das 1000 Stunden, ein 
halbes Jahr Ein-Mann-Arbeitszeit - 
nur weil ein Un ter nehmer bei der 
Arbeitsagentur anrufe. Englischen 
Glücksforschern zufolge verur-
sacht ein Monat Arbeits losigkeit ei-
nen Verlust an Glücks gefühl im 
Wert von 35.000 Dollar. Also im 
Jahr ein Schaden von 400 000 
Dollar. 

Die Gegner

Die Bürokraten vertuschen ihre 
Inkompetenz, arbeiten mit falschen 
Anreizsystemen und verursachen 
hohen volkswirtschaftlichen 
Schaden.
Die Abzocker leben in der sozialen 
Hängematte oder bereichern sich 
als Manager und Vorstände 
Die Satten wollen nichts Neues, 
lernen nichts dazu, haben aber 
einen tollen Job und immer recht 
– die wirklich Armen

Vorbilder | Thomas Heinle

Foto: Peter Bechmann
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Die Suchbegriffe werden räumlich als Atome 
dargestellt mit den Begriffen und Ideen die da-
mit verbunden sind. Als vierte Dimension hab 
ich die verschiedenen Dokumente, die bei einer 
Webseite hinterlegt sind. Also die erste Ebene 
sind die Webseiten, die zweite sind die 

Organisationen und Personen dahinter und auf 
der dritten Ebene befi nden sich die wissen-
schaftlichen Dokumente. 

Obwohl ich ihre Antwort ahne: Wie würden 
Sie eine Million investieren?
HEINLE: Ich würde 500 Leute als Ver mitt-
lungscoach ausbilden und würde mir die besten 
aussuchen. 

Anzeige

Francesco Palotti entdeckte mit Heinles 
Methode, sein Leben in die Hand zu nehmen

Foto: Peter Bechmann
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„Wir haben  ein Jahrzehnt  experimentiert“, 
sinniert Dieter Lechner, „aber niemand will 
unseren Superabsorber haben.“ Dabei ist, 
was er mit  Studenten entwickelte, die 

Lösung aller Windel-Probleme: Superabsorber 
sind Stoffe, die ein Vielfaches ihrer Masse an 
Flüssigkeit aufsaugen und so fest binden, dass 
der „Schwamm“ nur  schwer auszupressen ist. 

Vorbilder | Dieter Lechner

Windeln für die Wüste
Er wollte ökologisch korrekte Windeln entwickeln. Gefunden hat 
der Chemieprofessor Dieter Lechner dabei ein Produkt, um die 
Trockengebiete der Erde zu bepfl anzen.                                                                  
Text: Gerd Pfi tzenmaier

Ziegen ernähren sich 
vom dornigen Gestrüpp 
der Wüstensträucher. 

Foto: UNCCD contest 2005
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Lechners patentiertes Produkt basiert dabei 
nicht -  wie die seit 40 Jahren verkauften 
Superabsorber - auf Polyacrylaten. Es ist es aus 
Kartoffelstärke synthetisier, zerfällt nach 
Gebrauch zu Kompost. „Wenn der Ölpreis wei-
ter steigt“, ergänzt Lechner, „dann ist unser 
Superabsorber bald billiger als die heute ver-

wendeten.“ Und: Die bauen sich nur zu 15 
Prozent ab. Der Rest lagert in Böden. 

Selbsttest im Uni-Labor

In seinem Arbeitszimmer auf dem Osnabrücker 
Campus demonstriert Dieter Lechner im 

Die Erde: immer wüster

Die UNO schlägt Alarm: Jedes 
Jahr trocknen über 2000 Quadrat-
kilometer Land auf unserem Pla-
neten aus. Bis 2025 verschwinden 
zwei Drittel des bebaubaren Acker-
lands in Afrika, ein Drittel in Asien 
und ein Fünftel in Südame ri ka. In 
Spanien trocknen über 30 Prozent 
der Landesfl äche aus. Weltweit 
müssen etwa 135 Millionen Men-
schen, das sind so viele wie die 
Bevölkerung Deutschlands und 
Frankreichs zusammen, sich des-
halb eine neue Heimat suchen. 

Die Erde vertrocknet allmählich an vielen Stellen. Über 2000 Quadratkilometer Wüste kommen 
alljährlich dazu - mittlerweile ist selbst Europa davor nicht mehr sicher

Foto: UNCCD contest

Vorbilder | D
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Selbstversuch die Vorteile seines Superabsorbers. 
„Er ist so ungefährlich“, sagt der Professor für 
physikalische Chemie und schüttet das weiße 
Granulat ins Glas, „dass man ihn essen kann.“ 
Kaum gießt er Fruchtsaft über das Pulver, wird 
daraus Gelée, fest genug, dass ein Löffel darin 
stecken bleibt. Den nimmt Lechner, führt ihn 
zum Mund und kostet vom gelben Glibber. Jetzt 
schwärmt, der sonst so zurückhaltende Mann: 

„Weil er im Magen noch ein wenig weiter quillt, 
könnte man  Superabsorber  als Apetittzügler ver-
kaufen.“ 

Pfl anzversuche mit den Waldbauern

Genauso begeistert hatte der seit 2006 emeri-
tierte Professor Ende der 1980er Jahre begon-
nen. Um seine Wissenschaft bezahlen zu kön-

nen, musste er  Geldtöpfe organisieren. „Damals 
gab es Fördermittel für die Erforschung nach-
wachsender Rohstoffe“, blickt Lechner zurück. 
Über eine Million Euro fl ossen von der 
Fachagentur für Nachwachsende Rohstoffe so-
wie der Deutschen Bundesstiftung Umwelt an 
sein Institut. Arbeit und Geräte waren bezahlt. 
So konnten Lechner und sein Team in Labor und 
Büro tüfteln. 

Karge Halden in 
fruchtbare Böden ver-
wandeln: Mit dem 
Superabsorber will 
Dieter Lechner dieses 
Ziel anstreben.

Fotos: UNCCD

Vorbilder | Dieter Lechner
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Heute ist er wieder fasziniert. Der 
Wissenschaftler spinnt eine Idee: Vermischt mit 
Erde, wäre sein Superabsorber ein super 
Pfl anzsubstrat für Wälder in Trockengebieten 
und Halbwüsten. „Das ist doppelter Klimaschutz“, 
schwärmt er, „denn Bäume binden Kohlendioxid 
und die Rohstoffe für mein Produkt sprießen kli-
maneutral.“ 

Lechner fand in Achim Dohrenbusch vom 
Institut für Waldbau an der Universität Göttingen 
einen Verbündeten. Der pfl anzt mit dem  

Superabsorber Bäumchen. „Man muss“, erklärt 
Dohrenbusch den Sinn des Superabsorbers als 
Pfl anzsubstrat, „die Schwerkraft überlisten.“ Wo 
der Boden selbst nicht fein genug ist, dass er 
Wasser speichert, kann das Osnabrücker 
Produkt  Regen daran hindern, ins Grundwasser 
zu sickern. Es speichert Wasser nahe der 
Wurzeln, und die Pfl anzen können sich bedie-
nen. Mittels Osmose können die Wurzeln sich 
an diesem Wasserreservoir schadlos halten. 

Das entdecken asllmählich auch Nutzer: Ein 

Gegen die Schwerkraft  
Einfaches Wirkprinzip: Im Wurzel-
bereich vergraben, fängt der Super-
absorber Sickerwasser und hindert 
es am Versickern. Es bleibt als 
Nahrung für Pfl anzen im Boden

Gefangen im Super-Netz
Kohlehydrat-Moleküle der 
Kartoffelstärke sind che misch ver-
netzt und bilden ein Ge fl echt. Dieses 
bindet Wasser aufgrund unterschied-
licher elektri scher Ladun gen und 
speichert es. 

Wasser ist schon längst ein rares GFut auf unserem Planeten und künftig wahrscheinlich Quelle 
von Kreigen. Der Superabsorber speichert Wasser und könnte Ressourcen schützen

Wasserspeicher aus Kartoffeln

Foto: UNCCD, Illustrationen: Uni Osnabrück, Geohumus

Vorbilder | Dieter Lechner
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Zehn Jahre in
tolle Idee investiert

Chemieprofessor 
Dieter Lechner 
(Uni Osnabrück) 
tüftelte zehn Jahre 
im Labor am 
Superabsorber. Er 

träumt davon, damit Bäume in 
Trockengebieten zu pfl anzen und 
aktiv Klimaschutz zu betreiben. 
Derzeit wird sein Produkt an der 
Uni Göttingen in Pfl anzversuchen 
getestet. In Afrika und Indien sol-
len bald Tests unter realen 
Bedingungen folgen. 
 

Pfl anzen in Trocke ngebieten sind nicht nur ein herrliches Fotomotiv. Sie könnten den 
Menschen auch Arbeit und Einkommen b ieten. 

ägyptischer Touristik-Unternehmer wollte den 
Superabsorber in seinen Ferienanlagen am Nil 
testen. In Israel interessieren sich Forstexperten 
für ihn, in Marokko soll damit das letzte Habitat 
des Arganienbaums wieder aufgeforstet, in 
China die Bodenerosion gestoppt werden. Und 
die Ölscheichs von Dubai nutzen Superabsorber 

um im Wüstensand grünen Golfrasen und 
Palmenhaine zu pfl anzen. Er verringert dabei 
den immens großen Wasserbedarf für die Oasen 
des Orients. 

Solche Aussichten stimmen Dieter Lechner 
froh: „Es gibt  viele sinnvolle Möglichkeiten das 
Produkt zu verwenden.“                                                                                 

Wachstumsschub: Mit Superab-
sorber gedeihen Bäume rascher

Foto: privat. Uni Göttingen

Vorbilder | Dieter Lechner
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Fair play 
beim Sport-

schuhkauf
Für alle, die im WM-Sommer 
das Fussballfi eber packte: Wer 
mit seinen neuen Schuhen 
(fürs Abtrai nie ren des Chips- 
und Bier-Bauchs nach all den 
TV-Abenden) nicht abseits 
landen will, sollte die Balltreter 
von ETHLETIK binden. Deren 

Gummisohle ist aus Kautschuk, 
das in FSC-zertifizierten 
Plantagen gesammelt wird. 
Die Schuhe produzieren, da-
rauf weist der deutsche Forest 
Stewardship Counsil (FSC) 
hin, pakistanische Schuster 
unter fairen Bedingungen. 
Daher sind sie Treter überle-
gen.www.fsc-deutschland.de/

newsletter/109/753/

Szene |Produkte mit Pfiff

Nichts für Sonntagsfahrer
Der Look: eher Ferrari als Honda. Die Power: 
von 0 auf 100 in vier Sekunden und über 200 
Sachen in der Spitze – ganz geräuschlos und 
ohne Abgas! Den neuen Roadster von Tesla 
Motors aus dem Sillicon Valley treibt ein 240 
PS-Elektromotor. Tesla Boss Martin Eberhard: 
“Wir lieben Autos und wollen zeigen, dass um-
weltfreundliche Technik Spaß bringt.“ Test ge-

glückt: 

Das 100.000 Dollar 
Sportcabrio ist 
nichts für greise 

Sonntagsfahrer. Damit kurven Sportfreunde 
rund 250 Kilometer übers Land – dann muss der 
Flitzer an die Steckdose, um seine Lithium-
Batterien wieder auf zu peppeln.  

Kühlung ohne AirCondition
Das Rad muss nicht immer wieder neu erfunden werden. Die 
Designer Rick und Linda Menser-Lewis aus Palo Alto in Kaliforniern 
erinnerten sich an Türschlitze aus Omas Tagen und nennen ihre 
Belüftung cross ventilation. Sie schnitten runde Löcher ins 
Türblatt, die mit einem dazwischen gelegten Schieber an einem 

zweiten Türknauf auf und zu geregelt werden. So kreierten sie 
Türen, die kühle Luft im Zimmer zirkulieren lassen, ohne 

Ventilatoren oder Klimaanlagen anzuwerfen und da-
mit Strom zu verbrauchen. Schick und bezahlbar.

Sonne hilft Blinden
1,5 Quadratmillimeter klein 
und 15 Mikrometer dünn: So 
winzig ist das Augenimplantat, 
das seinem blinden Träger die 
Sehkraft wiedergeben soll. 
Solche Chips arbeiten norma-
lerweise mit elektrischer 
Stimulation der Retinalzellen. 
Die neue Variante besitzt eine 
fl exible Solarzelle aus Silicon. 
Sie sorgt mit Solarkraft für die 
notwendige Stromversorgung, 
damit der Chip, einmal ins 
Auge verpfl anzt ohne externe 
Stromquelle auskommen und 
kleinste Mengen Neuro-
transmitter versprühen kann. 
Die chemischen Substanzen 
regen kranke Retinalzellen 
wieder zur Funktion an.

Fotos: Biology News. Tesls. Menser-Lewis
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Verant wor-
tung über-
nehmen
Gleich dreißig Vor-
bilder auf einmal: 
Die neue B.A.U.M.-

Broschüre Nachhaltiges Wirt-
schaften in Deutschland nennt 
Vorzeige-Beispiele aus Muster-
Unternehmen. Sie alle zeigen, dass 
Engagement für Energie sparen, 
für Mitarbeiter oder weniger 
Chemieeinsatz am Arbeitsplatz 
nicht nur die Umwellt entlastet 
oder die Kollegen motiviert. Sie be-

weisen auch, dass dieser Einsatz 
sich rechnet. Ergänzt wird der 
Reader durch Ausschnitte einer 
Bertelsmann-Studie zur gesell-
schaftlichen Verantwortung von 
Unternehmen („Gewinn ist nicht 
alles“) oder einem Beitrag der 
Hertie-Stiftung über familienbe-
wusste Personalpolitik (berufund-
familie gGmbH).

B.A.U.M.  e.V. (Hrsg), Nach hal-

tiges Wirtschaften in Deutsch-

land – 2006, Unternehmen und 

Verantwortung, 96 Seiten, Altop-

Verlag, Preis: 19,90 EUR

Unser 
Erbe: 
verprasst
Die Tochter 
bekommt das 
gut erhaltene 

Häuschen im Grünen, der Enkel die 
wertvolle ägyptische Vase. Die 
heutige Erbengeneration ist – was 
den privaten Besitz angeht – privi-
legierter denn je. Bei den kollek-
tiven Gütern jedoch erwartet die 
Erben mehr Last als Lust. Ob in der 
Energieversorgung, in der Sied-
lungsentwicklung, auf dem Arbeits-

markt, bei Bildung oder Mobilität 
– die Konsequenzen der heutigen 
Entscheidungen sind absehbar und 
sie sind wenig zukunftsfähig. Wie 
aus einer nachlässigen Gesellschaft 
eine nachdenkliche werden kann, 
beschreiben Günther Bachmann 
und Volker Hauff  in ihrem neuen 
Buch Unterm Strich. Erb-
schaften und Erb lasten für das 
Deutschland von morgen. Eine 
Generationen bilanz.

132 Seiten, oekom verlag 

München, 2006, 

Preis: 14,80 EUR

21.09. Stuttgart 
Grundlagen der Kraft-Wärme-
Kopplung mit Mini-Block heiz-
kraftwerken
Kurs für Handwerker und 
Energieberater im Energie-
zentrum der Universität 
Stuttgart.
Info: Telefon 0711/3057846

22. - 23.09. Berlin 

Jahrestagung Ökoinstitut
Im Vorfeld der deutschen EU-
Ratspräsidentschaft will das 
Ökoinstitut auf seiner Jahres-
tagung die Frage klären, unter 
welchen Voraussetzungen eine 
nachhaltige Entwicklung vor-
angetrieben werden kann.
Info: Telefon 0761/45295-0

28.09. - 01.10. Augsburg 

RENEXPO® 2006 
IHE® HolzEnergie 2006
reCONSTRUCT® 2006
160 Austeller, über 20 Work-
shops und Seminare zum 
Thema Regenerative Energie 
von Biogas bis Windkraft, Reno-
vierung, Bauen und Sanieren
Info: www.messeaugsburg.de

20. - 21.10.  Uni Mannheim, 

Schloss

Energiekongress Strom-
aufwärts – Wege zu einer 
sauberen Energiewirtschaft
Mehrere Hundert Experten 
debattieren auf Einladung von 
Greenpeace energy über die 
Stromversorgung der Zukunft
Info: Telefon 040/808 110 500

TERMINE

Foto: Altop Verlag, Ökom Verlag
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Debattier-Club

Auch das noch!

Das Ritual wiederholt sich 
Jahr um Jahr. Die Internationale 
Artenschutz-Kommission 
World Conservation Union 

(IUCN) präsentiert die Rote Liste 
der gefährdeten Tiere und Pfl anzen 
und das Lamento ist unüberhörbar. 
Weh uns! 2006 zieren sogar Polar-
bären und Nil pfer de nebst 16 000 

namentlich genannten anderen 
Geschöpfen diese Sterbetafel!

Schon wieder eine neue 
Konferenz für die Tiere

Aber wir alle widmen uns ver-
schämt der Tagesordnung.  Nicht in 
diesem Sommer: „Wir müssen 
jetzt endlich gegensteuern“, for-
dern erstmal öffentlich eine 
Handvoll Wissenschaftler um IPCC-
Direktor Robert Watson von der 
Weltbank und Peter Raven, den 
Direktor des Missouri Botanical 
Garden. Ihre Lösung: Ein neues 
Gremium muss her. Wie das 
Intergovernmental Panel on 

Climate Change (IPCC) das Klima 
retten soll, könne nur noch ein 
International Panel on Biodiversity 
(IPB) beim Schutz der Arten helfen. 

Klar: Verlust der Biodiversität ist 
irreversibel. „Die Lebensqualität 
der nachfolgenden Generationen 
steht auf dem Spiel“, mahnen die 
Initiatoren des IPB. Ebenso klar:  
Ein neues Gremium wird erheb-
liche Finanzen verschlingen (für 
die Reisen der Wissenschaftler zu 
ihren Konferenzen rund um die 
Welt, für immer neue Studien und 
noch mehr bedrucktes Papier. 

Das alles ändert aber kaum et-
was! Die einzige Lösung: Ändern 
wir, was wir falsch machen. 

Wir lassen zu, dass die Meere 
überfi scht, die Felder überdüngt, 
Öl verfeuert, Nahrung verseucht, 
die Atmosphäre verpestet oder 
Regenwälder abgeholzt werden. 

Um dies zu ändern, brauchen wir 
kein IPB. Auch das IPCC konnte bis 
heute nicht verhindern, dass etwa 
der mächtigste Mann der Welt 
noch immer den Klimawandel leug-
net. Versuchen wir es alle zusam-
men und beginnen wir mit den klei-
nen Schritten in unserem eigenen 
Alltag. 

Hinweise, wie das gehen kann, 
fi nden sich in dieser Ausgabe von 
globalo genug.  

Jürgen Sulzbacher
Debatten allein lösen keine 
Probleme. Wir müssen handeln.

Illustration: Konferenz der Tiere
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